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erklärung geboren, ſo iſt * ebenfalls confeſſionslos. (Dasſelbe Er⸗
kenntnis.)

Ueber das Religionsbekenntnis eines außerehelichen Kindes einer
confeſſionsloſen Mutter hat der Verwaltungs⸗Gerichtshof noch keine
Entſcheidung gefällt; ES iſt aber nach den obigen Erkenntniſſen
zweifellos, daſs ein ſolches, inſoferne eS nach der Confeſſionslos⸗
erklärung ſeiner Utter geboren wurde, erſelben In der Confeſſions⸗
loſigkeit folgen muſs

len arl

Die Cenſur nfolge des Abſchluſſes einer
Miſchehe vor dem akatholiſch Miniſter.) Bezugnehmend
auf unſere Beſprechung der kirchlichen Rechtsbeſtimmungen und ihrer
Verbindlichkeit über die Folgen einer vor dem nichtkatholiſchen eiſt⸗
en eingegangenen Miſchehe (theo Quartalſchrift, ahrgang
1892, Heft I. 106 bis 112), ügen wir folgendes zur Be⸗
ſtätigung und Ergänzung des dort Geſagten bei

Infolge Antwort des heiligen poſtoliſchen Stuhles auf die
geſtellten nfragen bezüglich eines matrimonium COralN acatholieo
ministro innitum ſind diejenigen Katholiken, we eine Ehe vor dem
akatholiſchen Miniſter eingegangen aben, falls ſie die Reconciliation
mit der katholiſchen tE wünſchen, vor allem Censuris b
fOro Externo zu abſolvieren. Dieſe Cenſur iſt dem römi  en Stuhle
reſerviert; doch iſt den deutſchen Biſchöfen kraft der Quinquennal⸗
facultäten durchwegs die Vollmacht ertheilt, von erſelben zu ab⸗
ſolvieren; auch können die Biſchöfe anderen Geiſtlichen dieſe Voll⸗
macht durch Subdelegation In einzelnen Fällen übertragen. Dem
gemã iſt in jedem einzelnen Falle die ACUltas ahsolvendi ab
haeresi beim Ordinarius oder ſeinem General-Vicariat (Ordinariat)
nachzuſuchen.

In dieſem Sinne aben verſchiedene biſchöfliche Behörden Erlä
an den ihnen untergebenen Clerus gerichtet. So Uunter anderen das
biſchöfliche General-Vicariat Paderborn Unter dem März 1892

Im Anſchluſs hieran theilte dieſelbe Stelle Unter dem 21 Juni
1892 den hochwürdigen erren arrern und Beichtvätern der iöceſe
na  chende über den nämlichen Betreff ergangene Entſcheidungen
der Congr OFficii vom Mai J zur Nachachtung mit:

Die dem Papſte speciali modo reſervierte Cenſur wird m.
allen Fällen von denjenigen incurriert, qui matrimonium COra
ministro haeretieo ineunt, alſo auch dann, wenn die Cenſur ihnen
nicht ekannt war

Die Biſchöfe der preußiſchen Bisthümer können 4 der
ſogenannten Quinquennal⸗Facultäten von der genannten Cenſur ab⸗
ſolvieren, beziehungsweiſe anderen dieſe Vollmacht subdeélegendo
ertheilen.
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Bezüglich ſolcher Pönitenten, E bis dahin (ᷣ18 Mai
, ohne daſs ihnen die In ede ehende absolutio PrO fOro

EXtErn0O ertheilt worden war, den heiligen Sacramenten zugelafworden ſind, entſchied die Congregatio: IIO 6886 inquietandos.
Hiernach wird In Zukunft auch In anderen Diöceſen ver—

ahren ſein. Das biſchöfliche General  2  Vicariat Paderborn ſtellt eine
nähere nweiſung bezüglich der Reconciliation derjenigen In Aus
ſicht, we durch Abſchließung der Ehe ministro acatholieo
der Cenſur der Häreſie erfallen in

Würzburg (Bayern). Univ.⸗Prof. Dr. Heinrich Kihn

Eiteratur.
Neue Werlie

Der Socialismu und die Arbeitgeber mit ezugnahme
auf das Rundſchreiben Sr. Heiligkeit Leo „über dte Arbeiterfrage“
von Aug Andelfinger Regensburg. Puſtet 1892 136
Preis M 4.— —6—

Wiederum eine Schrift über die ociale rage von einem Mitgliede
der Geſellſchaft eſu! Sie füllt eine Lücke aus, inſoferne hier zum erſtenmal
JoMm katholiſchen Standpunkte aus eine gründliche Belehrung und Ermahnung
Ran die Arbeitgeber gerichtet ird Verfaſſer geht der ſocialen Frage
auf den Grund den findet er mit Recht tm Atheismus, dem die Arbeit
geber längſt vor den Arbeitern huldigten. (Cap. Als Heilmitte
nutzen daher ebenſowenig das vornehme Igno ieren der ewegung und ihrer
Bedeutung, noch die Selbſttäuſchung Urch Unterſchätzen derſelben, noch das
Vertrauen auf den u der öffentlichen Gewalt, ondern Mur Rückkehr
zUur „Religion der Selbſtverleugnung“ *  N Gegenſatze zUur Selbſtſucht der
arbeitgebenden Atheiſten, welche die Arbeiter ihren Arbeitgebern ernten.
G 5 —2 M teſe Umkehr zu unterſtützen ird 2  m GCAD VI bis VII
auf dem ontologiſchen Beweiſe für das Daſein Gottes aufbauend die logiſche,
geſchichtliche und ſociale Alleinberechtigung der chriſtlichen eligion als
einziges Fundament für die unerſchütterliche Ordnung In der menſchlichen
Geſellſchaft nachgewieſen. Jene, gewiſs ſehr weiten Kreiſe unſerer Arbeitgeber,
auf e logiſche und dogmatiſche Deductionen keinen Eindruck mehr machen,
werden gewiſs die trefflichen Widerlegungen der Einwände gegen das
Chriſtenthum vom Standpunkte der atheiſtiſchen Induſtriellen aus 89 1—
und ofern ſie noch einigermaßen guten Willens ſind, der Hinweis auf ihre
beſonderen Pflichten den Arbeitern gegenüber (cap. IXV), ſolche Arbeitgeber
endlich, die mit dem Chriſtenthum noch nicht ganz gebrochen haben, die
treffliche, packende Ausführung über die chriſtliche NA4chſtenliebe (Cap.
zu einigem Nachdenken veranlaſſen.
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Zu wünſchen wäre, daſs un der ſehr empfehlenswerten Schrift die
vielen Fremdwörter vermieden oder doch nebenbei auch verdeutſcht würden.


